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dieses an und für sich hochseltenen Papilio. —
Außer diesen Arten reichen mehrere Schwalben-

schwänze aus der heißen Tiefebene des Ostens bis

hier herauf, besonders Pap. nealces R. u. J., servüle

acritu^i Kotsch. und (Ujesilaus Guer. — Nicht gefangen

hal)e ich den durch Prof. BÜRGER von hier erwähnten

Pap. hachus Fehl. (Staninifoi ni). Auch den cohim-

bisclien Samndungen, die ich in Bogota zu sehen

Gelegenheit hatte, fehlte dieses Tier durchwegs.

Es ist entweder sehr selten, oder sehr lokal.

Die P i e r i d e n sind durch eine Reihe der über

die ganze heiße Zone Colund)iens verbreiteten Ca-

topsilia- und Terias-Aiien vertreten. Hiei- beginnt

auch die stattliche rotgespritzte Gonopteryx menippe

zu fliegen, die dem zentralen und westlichen Go-

lumbien vollständig fehlt. Der Name metiocfie,

den Fri'HSTORFER der columbischen Form gegeben

hat, scheint mir nach dem vielen Vergleichsmaterial,

das mir vorliegt, nicht begründet zu sein, da die von
Früh STOBFERangeführtenUnterschiede ebenso häufig

auch bei Faltern aus Peru und Bolivien vorkommen.
Auch halte ich die ganz weiße Form (iJietis Roh.),

welche ich hier mehrfach fing, nicht für namens-
berechtigt, da es sich unbedingt nur um alte, längere

Zeit am Fliegen verhindeite Tiere handelte. An
einigen derselben, die noch deutliche unsymmetrische
Spuren des roten Fleckes aufweisen, ist die ,,Ent-

stehung'" der neuen Form deutlich erkennbar. Ca-

tasticta und I)ismorp}na sind an diesem Orte viel

seltener als ander^\ärts im columbischen Mittel-

gebirge und nur durch ganz wenige Arten vertreten.

Catiist.'fUsa H. Seh. und Dismorphia mmesis Latr.

saugen vereinzelt an feuchten VVegstellen luid Bach-

ufern, und vereinzelt im Dickicht suchen Dism.

mcdera Dbl. und die seltene D. arcadia Feld, nach den

versteckten spärlichen Urwaldblüten.

Am gleichen Orte treffen wir auch, meist in

größerer Anzahl beisammen, ver.sehiedene kleine

N e o t r o p i d e n , so besonders Ithomia cleora

Hw., Hym'nitis dacetis Dbl. und mehr vereinzelt

die stattliche braune Hi/menitis duilia Hw. Seltener

sind die von verschiedenen andern Faltern nach-

geahmten Napeogenes villula, Ceratwa ocna und
cocno. Am Köder treffen wir ziemlich oft die größten

der Familie, Ituna lamirus Latr. und Lycoren ater-

goli.s Ü. H. — Nur an manchen Stellen bei 1500 bis

2000 m Höhe schiebt an sonnigen freien Wald-
stellen in Gemein.schaft mit der verblüffend ähnlichen

und sehr seltenen Heliconius cassandra Feld, die

jirächtige Tithorea ca.s.saiulrina Srnka (mit Form
albomaculata). Die Tiere fliegen aber meist so hoch,

daß man oft an einem ganzen Sannneltage nur wenigen
beikonnnen kann. Die schöne Hir.suthis honita Hsch.

ist ferner mir hier, dem Ostabhang der Anden, heimisch.

H e li c o n i u s mesnene Feld, ist bei etwa SOO m
Höhe im lichteren Walde nur eiirzeln anzutreffen

inid von der an gleicher Stelle fliegenden Melinaea
messenina Feld, im Fluge weniger leicht zu unter-

scheiden, als die weit häufigere etwas kleinere Mc-
chanitis messenoides. — Die rotfleckige Heliconius

guarica Reale, ist allenthalben häufig, ebenso wie

Hei. sam Fahr. Sie saugen meist im offenen Ge-
lände, besonders in der Nähe der Indianerhütten

an blühenden Sträuchern und sind leicht zu fangen.

Mitunter kommt auch Helic. melittus Stgr. hier an

die Blüten, samt einer Form mit stark reduziertem

gelben Fleck, die Netstetter
als Helic. fassli beschrieben hat.

—

Die schönste aller hier fliegen-

den Helicoiiiws-Aiten ist unstreitig

die ijrächtige schwarz-rot-gelbe

Helic. heurippa Heiv. Sie fliegt

einzeln und selten in den steilen

Gebirgsmidden unter stattlichem

Hochwald meistens .sehr niedrig

und lang.sam. Eier ablegende

Weibchen davon beolnxchtete ich

des öfteren an einer kleinblätt-

rigen hochhängenden Schling-

pflanze langsam undierschweben

und auch die herrlich goldglän-

zende Puppe der Art fand ich

einmal an einem großen lattich-

artigen Blatte hängen. — Bis zu

2000 m Seehöhe ist wie überall

in dieser Höhe in Cohunbien

Helic. cly.so7iimus Latr. ziendich

häufig; nur an der oberen Grenze

dieser Höhe kommt die eigenar-

tig schmucklose aber der schö-

nen Eleuc}nu-Gru\^Y)e angehörige

Helic. rongenor Wrym. vor.

(Fortsetzung folgt.)

Die Tierpflaiize

„Cov(lycei)s Fr."

Von H. Kibler (Stuttgart).

Eine der sonderlichsten Pilz-

gattungen , deren Entwicklung

und Lebensweise bis heute noch

nicht vollständig geklärt ist, ist

die zu den Schlauchpilzen ge-

hörende Gattung CordyceiJS Fr.

In über 70 Arten ist dieselbe

auf der Erde verbreitet. Der
größte Teil schmarotzt in In-

sekten, sowie deren Larven und
Pup])en : nur wenige finden sich

auf Pflanzen. Die häufigste bei

uns vorkommende Alt ist Cord,

militaris L.. welche hauptsäch-

lich Käferlarven und Schmetter-

lingspuppen befällt. Eine andere

besonders in China sich findende

Ar't ist Cord, sinensis Berk., wel-

che hauptsächlich von Raupen
l>eheibergt wird und zu welcher

jedenfalls auch der nelensteherd

abgebildete Pilz zu zählen ist. Auch
Wespen, Bienen, Cicaden u. a.

werden von ähnlichen Pilzen er-
-

griffen. Selbst Pilze wie Hirsch-

trüffel werden von Schlauchjiil-
'

zen heimgesucht, hier ist es Cord,

ophioglossoides Ehrh.

In China wurden solch mumifizierten Raupen
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einstens gesammelt, getrocknet, in Bündel geschnürt

und verkauft, um alsdann der Kaiserlichen Familie

in Peking als universales Heilmittel in Form von
Liebesgaben überreicht zu werden, wo solches unter

dem Namen Hia Tsao Tong Tschang gegessen wurde.

Auch der spanische Natiu'forscher ToßRULiAN be-

schrieb schon 1754 eine aus den Antillen stammende
und einen 5—15 cm hohen Pilz tragende Wespe
unter dem Namen ,,musca vegetabilis" = zoo-

phjj^tische Fliege.

Von Neu-Holland ist bekannt, daß in den dortigen

Seekiefer-Wäldern eine bestimmte Art von Raupen
oft sehr schädlich auftritt und große Verheerungen

unter den Beständen am-ichtet. Einen sehr gefähr-

lichen Feind haben diese Raupen jedoch in diesem

Schlauchpilz, welcher einen erheblichen Teil der-

selben befällt. Die Raupen kränkeln, nach kurzer

Zeit erscheint ein schimmelähnlicher Pilz (Isaria-

Form) und nach diesem dann die obenstehend

abgebildete Schlauchform.

Literarische Neiiei'sclieiiiiniüen.

R. V.4X Eecke. Ftiiiiut Simaliiriiisis. (Xotes from the
Leyden Museum, 36. Seite 193—258.) 5 Textfiguren und
1 kolor. Tafel. — Der Verfasser bringt 54 Arten Rhopalo-
cera (keine Grypocerai als Bewohner der Insel Siuialur in

einem Verzeichnis, das durch kritische und vergleichende
Studien den Wert einer faunistischen Liste weit über-
steigt, insofern prinzipielle Fragen, wie .Species-Abgren-
zung usw. darin behandelt werden Unzweifelhaft hat der
Verfasser recht, wenn er die anatomischen Unter-
schiede zwischen zwei Formen für maßgebender bei Be-
urteilung von Süecies- Fragen hält, als Differenzen in

Färbung und Zeichnung. Dies trifft aber nur bedingt zu.

Gerade die Anatomie der Geschleclitsorgane, die der
Verfasser obenan stellt, versagt mitunter gänzlich. So
bieten die amerikanischen E r y c i n i d a e derart kompli-
zierte und — man kann fast sagen — schon nach der
Flugstelle abändernde Verhältnisse der männliclien Geni-
talien, daß diejenigen, die in der Hoffnung auf sichere
Resultate eingehende Studien darüber angestellt haben,
sie nur als in zweifelhaften Fällen ausschlaggeliend und
als im ganzen zur Systematisierung' „mit verwendbar''
bezeichnen konnten Es braucht nur darauf hingewiesen
zu werden, daß, wenn deutliche Unterschiede in diesen
Organen Artunterschiede bedeuteten, Papilio xuthus
eine andere „Species" wäre, wie seine Frühlingsgeneration
xuthulus. Man kann und soll daher derartige Unter-
suchungen, ähnlich wie auch die des REUTERschen Palpen-
flecks zwar zu Rate ziehen, aber mit Zurückhaltung und
ohne ihnen mehr Wert beizulegen als den kontrollieren-
der Teilresultate. Von der Bedeutung dei- Kenntnis
der J u g e n d z u s t ä n d e der Insekten, die allein hierin
sichere Urteile gestatten, sind sie bei weitem nicht.

Simalur — holländ. Simaloer geschrieben — ist die
nordwestlichste der größeren Inseln, die kettenartig der
Südküste von Sumatra vorgelagert sind. Die Unkenntnis
ihrer Rhopalocerenfauna bildete eine Lücke in unserm
zoogeograpliischen Wissen, denn alle sich anreihenden
Inselgruppen sind bezüglich der sie bewohnenden Tag-
falter bekannt. Sumatra selbst ist durch B. H.\gen,
Martin und de Niceville erforselit worden; X'ias wurde
von Kheil. die Batu-Inseln von Fruhstorfer, die Men-
tawej-lnseln durch B. Hagex, und Eiigano wieder durch
Fruhstorfer bearbeitet. Es fehlte also noch diese nörd-
lichste Satellit-Insel. Bezüglich der Tagfalter ist nun
diese Forderung erledigt; die Bearbeitung der Hesperiden
(nur 6 Arten) und der Heteroceren wird in Aussicht ge-
stellt. — Ihrer Zugehörigkeit nach zerfallen die ange-
führten Falterarten in 8 Papilioniden, 8 Pieriden, 7 Da-
naiden, 2 Morphiden (s. lat.), 16 Nymphaliden. 11 Lycae-
niden; nur 1 Satyride wird genannt und gar keine Ery-
cinide. Auffällig ist, daß sich Papilioniden, Piei'iden und
Danaiden an Zahl fast gleich stehen, ähnlich wie in

holländ. Neu-Guinea.

K. Hasebroek, l^ntstehung des neuzeitlichen Melanis-
mus und die Bedeutuiiri der Hamburger Formen für dessen
Ergründung (Spengels Zoolog. Jala-b., Abt. für System,
usw. 37, S. .568-600). — Diese gründliche und hochinteres-
sante Arbeit beschäftigt sich mit der Untersuchung der
Form alliiniicusis Warnecl'e von Ci/m'ttophora nr. — Es ist

eine außerordentlich auffällige Erscheinung, daß be-
stimmte Tierarten plötzlich eine gewisse von ihrer ur-

sprünglichen abweichende Färbung annehmen; ein Pro-
zeß, wie er sich in den letzten Dezennien mehrfach
unter unsern Augen abgespielt hat Im oben erwähnten
Falle ist ihm nun der Autor nachgegangen und versucht
die Ursache dieser autfälligen Umgestaltung herauszu-
bekommen. Zunächst hat sich herausgestellt, daß ein
Zusammenhang gewisser Melanisierungen und der In-
dustrie l)esteht, da z B. Amphidasis betu/aria sich zuerst
in Industriezentren in die schwarze Form carbonaria
Jord verwandelte, die in der Literatur als ..diKib'i-ilai/arin^

bekannt ist. Mit dem Fortschreiten der Industrie, be-
sonders der Kohlendarapf ausstrahlenden Schwerindustrie,
schreitet auch die Zunahme der verschwärzten Form
fort; und zwar von verschiedenen Zentren, nicht von
einem gemeinsamen ausgehend. In Hamburg selbst
konnte Hasebroek nachweisen, wie die Flugplätze der

[

melanotischen Form ganz besonders diejenigen Stellen
waren, die besonders von Rauch und |Rauchgasen be-

! strichen wurden. Die in den Fabrikdämpfen stark ent-
haltene schweflige Säure macht er vor allem für den
Farbwechsel verantwortlich und es scheint tatsächlich
überzeugend, was über die Verschwärzung in diesem
Falle gesagt wird. Natürlich erkennt Hasebroek an,

daß diese Theorie nur auf eine ganz bestimmte Reihe
von Fällen Anwendung finden kann, und empfiehlt sogar
die Annahme eines Vorschlags Puengelers, diese rapide,
in ganz rezenten Fällen wahrgenommene Verschwärzung
als Neomelanismus zu bezeichnen. — v. Linstow
{Entstehung der Amphid. hetidaria ab. doubledayariti, Iris,

1915, S. 1— 4) betont, daß die Wirkung von in Kohlen-
dämpfen enthaltenen Gasen nach den Untersuchungen
der Gräfin v. TjTnden direkt die Bildung verdunkplter
Schuppen hervorrufen, nicht mittelbar, durch Beeinflus-
sung der Futterpflanze, erinnert aber auch daran, daß
es noch andere Melanismus erzeugende Ursachen geben
muß Dr. S.

A. Seitz. Die GrothchmetterUnge der Erde. Lief. 222,
enthält die Gattung Liphi/ms von Grünberg und die
Geri/dinae von Fruhstorfer. Beide gehören zweifellos
zu den abweichendsten Lycaeniden-Gruppen Von den
Gerydus weiß man bestimmt, und von den Liphi/rinne

hat man angenommen, daß sich ihre Raupen von Blatt-

läusen nähren. Von den Lipiti/riis, die sowohl als Falter,

wie auch als Puppe und Raupe ganz eigentümliche Ge-
stalt zeigen , führt Grünberg 5 Formen auf. Die
Schmetterlinge gleichen Xachtfaltern, die Raupen riesi-

gen Schildläusen und die Puppe schlüpft nicht aus der
Raupenhaut hervor, sondern bleibt normalerweise darin
stecken, so daß die Raupenhaut als Hülle bestehen bleibt

und gewissermaßen den Cocon der Nachtfalter ersetzt.
— Die Lebensweise der Albitimis und Gi:rijdt(s ist so
interessant und abweichend von der der übrigen .Schmet-
terlinge, daß Fruhstorfer ihr eine lange Einleitung
widmet. Die beigegeljeneu Tafeln enthalten Lycaeniden
diverser Gattungen und eine fast vollständige Illustration

der indoaustralischen Tlii/sonotis.

Lief. 223 fährt mit den amerikanischen Syntomiden
fort, indem M. Draudt die Gattung Cosmosomu fast zum
Ende bringt. Die Tafeln bringen über 100 Syntomiden-
Bilder, so daß diese nicht ganz leichte Gruppe in einer
hervorragenden Vollständigkeit illustriert erscheint mit
einer Anzahl Bildern bisher noch nicht abgebildeter
Arten. Lief. 224 bringt amerikanische Tagfalter, Bear-
beitungen von J. Röber und A. Seitz, dabei die formen-
reiche Gattung Eiinica. Als Tafeln sind 95 und 96 bei-

gegeben, enthaltend die Gattungen Victorinti, Fi/rrlioi/i/ra

und Mei/ahira.

Vom PahiearMischen Teil ist Lief. 123 erschienen.
Sie bringt die letzte .Spanner-Subfamilie bis zur 46. Gat-
tung; auf 24 Textseiten bearbeitet L. B. Prout über
40 Gattungen, dabei Selenia. EUopia. Abraxas usw. und
als Abbildungen bringt die Lieferung 66 Illustrationen,

hauptsächlich Gnaplios- und Eliihos-Arien. E. A.

Verlag des Seitz'schen Werkes (Alfred Kernen), Stuttgart. — Druck von H. Laupp jr in Tübingen.
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